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Sensation knapp verpasst

LINZ. Am Ende fehlte nur der letzte
Schritt. Der deutsche Außenseiter Be-
nedikt Duda hat bei den Tischtennis-
Europameisterschaften für eine der
größten Überraschungen der vergan-
genen Jahre gesorgt. Der 30 Jahre alte
Bundesliga-Profi vom TTC Schwalbe
Bergneustadt wurde in Linz erst im
Finale in 4:0 Sätzen von dem Franzo-
sen Alexis Lebrun gestoppt. „Das ging
leider sehr schnell“, sagte Duda.

Am Tag zuvor hatte der deutsche
Meister noch Lebruns jüngeren Bru-
der und großen EM-Favoriten Felix
Lebrun aus dem Turnier geworfen
(4:3). Dazwischen fegte er im Halbfi-
nale über den früheren Weltranglis-
ten-Ersten Dimitrij Ovtcharov hin-
weg (4:2). „Benne hat phänomenal
gespielt“, sagte Ovtcharov, nachdem
sein eigener Traum vom dritten EM-
Gold nach 2013 und 2015 unerwartet
geplatzt war.

Duda selbst sagte nach dem Finale:
„Ich bin sehr stolz auf mich. Ich wäre
gern noch einen Schritt mehr gegan-
gen. Aber dafür war Alexis zu stark.“
Die Nummer 28 der Weltrangliste
führte bislang eine Karriere im Schat-
ten der großen Namen Ovtcharov, Ti-
mo Boll oder Dang Qiu. Aber Duda ge-
hörte bereits zu den deutschen
Teams, die 2022 in China überra-
schend WM-Silber und 2021 in Ru-
mänien EM-Gold holten.

Bundestrainer Jörg Roßkopf förder-
te den Mann aus der Handball-Hoch-
burg Gummersbach stets, auch weil
er in Duda vieles von dem wiederer-
kannte, was ihn selbst früher zum
Einzel-Europameister und Doppel-

TISCHTENNIS: Benedikt Duda schafft im Tischtennis eine der größten Überraschungen
der vergangenen Jahre. Der deutsche Außenseiter schlägt den EM-Favoriten, seinen
Teamkollegen Ovtcharov – und verliert erst im Finale.

Weltmeister gemacht hatte: Er ist
kein Jahrhundert-Talent wie Boll,
aber ein harter, fleißiger und hoch-
konzentrierter Arbeiter.

Ob er mit seinem Durchmarsch bei
dieser EM gerechnet habe? „Natürlich
nicht!“, sagte Duda. „Ich war lange
verletzt. Die ersten Bundesliga-Auf-
tritte und die letzten internationalen
Auftritte waren nicht so gut. Aber
zehn Tage vor der EM habe ich mich
im Training sehr gut gefühlt. Ich habe
sehr gut und sehr hart trainiert.“

Dieser Finaleinzug war aber nicht
nur der bislang größte Erfolg seiner
Einzel-Karriere. Er war nach dem bis-
lang so enttäuschend verlaufenen
Olympia-Jahr 2024 auch ein wichti-
ges Zeichen für den Deutschen Tisch-
tennis-Bund. Erst zum dritten Mal bei
den vergangenen 13 Turnieren
kommt der Einzel-Europameister
nicht aus Deutschland. Die Zeit der
großen Dominanz ist vorbei. Schwe-
den und vor allem Franzosen mach-

ten bei den Olympischen Spielen und
teilweise schon bei der Team-WM im
Februar den deutlich besseren Ein-
druck. Die Zukunft gehört mit Spie-
lern wie Felix Lebrun (18), Alexis Leb-
run (21) oder Truls Möregardh (22)
unbestritten ihnen.

Comeback mit Medaille
Dennoch ist die deutsche EM-Bilanz
nicht nur wegen Duda ein Erfolg. Nina
Mittelham holte bei ihrem ersten Tur-
nier nach einer schweren Olympia-
Verletzung gleich die Bronzemedail-
le. Die 27-Jährige vom TTC Berlin
Eastside verlor im Halbfinale in 1:4
Sätzen gegen die Titelverteidigerin
Sofia Polcanova aus Österreich. Beide
hatten bereits das Finale bei der EM
2022 in München bestritten. Damals
musste Mittelham nach zwei Sätzen
verletzt aufgeben.

„Ich bin schon ein bisschen ent-
täuscht“, sagte Mittelham über ihre
Halbfinal-Niederlage. „Aber wenn
mir vor dem Turnier jemand gesagt
hätte, dass ich so zurückkomme, hät-
te ich mich sehr gefreut.“ Bei den
Olympischen Spielen in Paris hatte
sich Mittelham – aktuell nur die
Nummer 23 der Weltrangliste – im
Sommer an der Bandscheibe verletzt.

Die weitere EM-Bilanz: Von den
sechs deutschen Männern erreichten
vier das Viertelfinale. Die 18-jährigen
Annett Kaufmann (Bronze im Mixed)
und Andre Bertelsmeier (Achtelfinale
im Einzel) überzeugten auch. „Es war
ein gutes Turnier“, sagte Damen-Bun-
destrainerin Tamara Boros. |dpa

LONDON. Die Niederländerin Noa-
Lynn van Leuven hat Darts-Geschich-
te geschrieben. Als erste Transfrau
überhaupt qualifizierte sich die 28-
Jährige für die WM in London (15. De-
zember bis 3. Januar). Van Leuven, die
2022 ihre Hormontherapie abge-
schlossen hatte, schaffte den Sprung
in den berühmten Ally Pally über die
Women’s Series der Professional
Darts Corporation (PDC). In der Frau-
enserie war van Leuven vor den letz-
ten beiden Events am Sonntag nicht
mehr von den ersten drei Plätzen der
Rangliste zu verdrängen.

Van Leuvens Aufstieg setzt sich da-
mit fort. Im März hatte sie als erste
Frau einen Titel auf der zweitklassi-
gen Challenge Tour gewonnen. Am
Samstag brillierte van Leuven bei ih-
rem Finalsieg in Leicester gegen Top-
spielerin Beau Greaves, die auf eine
Teilnahme bei der WM verzichtet.

Van Leuvens Erfolge wurden zu-
letzt oft von der Debatte begleitet, ob
Transfrauen an Frauenwettbewerben
teilnehmen dürfen. Aus Protest wa-
ren Aileen de Graaf und Anca Zijlstra
aus dem niederländischen National-
team zurückgetreten. Bei einem Tur-
nier des Weltverbands WDF im Mai
hatte sich zudem die englische Spit-
zenspielerin Deta Hedman geweigert,
gegen van Leuven anzutreten. |sid
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Erste Transfrau bei
WM im Ally Pally

Eine Demonstration der Effektivität
VON MAREK SCHWÖBEL

LUDWIGSHAFEN. Der FC Arminia
Ludwigshafen wehrt sich lange ge-
gen Oberliga-Tabellenführer FK Pir-
masens. Am Ende sind es die hohe
Fehlerquote und die Effizienz der
Gäste, die zur 1:3 (0:2)-Niederlage
führen.

Dennis Krob musste kurz vor der
Halbzeit lachen. Sein Abschluss in der
ersten Minute der Nachspielzeit der
ersten Halbzeit verfehlte das Armi-
nia-Tor nur knapp. Es hätte sein drit-
ter Treffer an diesem Nachmittag sein
können – ein Hattrick. Aber dieser Er-
folg blieb dem Stürmer des auch nach
13 Oberliga-Spieltagen noch unge-
schlagenen FK Pirmasens versagt.

Zum Beginn des Duells auf der Be-
zirkssportanlage in Rheingönheim
vor 328 Zuschauern hatte es nicht
nach einer Führung der Gäste ausge-
sehen. Der FC Arminia Ludwigshafen
startete dominant in die Begegnung
und erspielte sich gleich Torchancen.
Adnan Rizvanovic scheiterte nach ei-
nem schönen Solo an FKP-Schluss-
mann Benjamin Reitz (5.), kurz da-
nach verzog er auf Zuspiel von Kapi-
tän Nico Pantano.  Eine Ecke von
rechts brachte die nächste Chance,
aber Rizvanovic und Lukas Kebernik

FUSSBALL: FC Arminia Ludwigshafen kann Oberliga-Tabellenführer FK Pirmasens nicht stoppen
segelten ohne Gegenspieler unter
dem Ball hindurch. Die größte Mög-
lichkeit bot sich danach dem guten Ri-
cardo Antonaci, der aus acht Metern
freistehend den Ball direkt auf Reitz
abschloss. „Ich habe zwei Mannschaf-
ten auf Augenhöhe gesehen“, sagte
Arminen-Trainer Chris Chorrosch
später.

Nach einer halben Stunde hatte Pir-
masens die Passivität abgelegt und
übernahm die Spielkontrolle. Eine
flache Hereingabe von Luka Dimitri-
jevic von der linken Seite nahm Den-
nis Krob am Fünfmeterraum direkt ab
und netzte zur Überraschung der
Gastgeber humorlos zum 0:1 ein
(39.). Es war eine kleine Demonstrati-

on des Tabellenführers zum Thema
Effektivität vor dem Tor. Aber damit
nicht genug, die Gäste erhöhten nach
einem individuellen Fehler auf 0:2:
Hasan Yalcinkaya ging 30 Meter vor
dem eigenen Strafraum in ein unnöti-
ges Dribbling und verlor den Ball. Das
Spielgerät landete erneut bei Krob,
der allein vor Arminia-Torhüter Robin
Schneider trocken zum 0:2 vollende-
te (40.) – sein elfter Saisontreffer. 

Der FKP verteidigte nach dem Sei-
tenwechsel die Führung im Stile eines
Spitzenreiters. Die Abwehr um Yan-
nick Grieß stand besser. „Wir haben
einen Lauf. Da kommt dann das eine
zum anderen“, sagte FKP-Trainer Da-
niel Paulus schmunzelnd über den
Spielverlauf. Seine Auswahl hatte nur
eine brenzlige Situation zu überste-
hen, als eine Antonaci-Ecke im Straf-
raum Wall Fall fand, der den Ball an
die Latte köpfte (71.). Ein weiterer
Fehler brachte die Entscheidung: Bei
einem Konter stand Arminen-
Schlussmann Schneider viel zu hoch
und wurde vom eingewechselten
Ousmane Sannoh überspielt, der den
Ball aus 20 Metern dann ins leere Tor
zum 0:3 (83.) einschob.  Pantanos 1:3
(88.)  fiel zu spät, das Spiel war gelau-
fen.  Und FKP-Stürmer Dennis Krob
freute sich über den Sieg und zwei ei-
gene Tore.

Steil hoch zum Bismarckturm
VON REINER BOHLANDER

BAD DÜRKHEIM. „Ich wollte eine gu-
te Zeit laufen. Dass es der Sieg wur-
de, ist natürlich super“, gestand Ar-
vid Lösel nach dem Erfolg im 27. Bad
Dürkheimer Berglauf.

Lösel, der 20-Jährige von der LG Regi-
on Karlsruhe, benötigte für die Stre-
cke von der Sporthalle der Berufsbil-
denden Schule in der Kurstadt bis
zum Bismarckturm auf dem Peters-
kopf in der Nähe des Forsthauses Lin-
demannsruhe 35:50 Minuten. Es ging
sehr steil hoch.

„Das Wetter war gut, es sind schöne
Laufbedingungen gewesen, und die
Strecke ist auch sehr anspruchsvoll.
Ich bin natürlich mit dem Ergebnis
sehr zufrieden“, sagte der Sieger.

Der zwölf Jahre ältere Julian Beu-
chert war als einer der Mitfavoriten
auf den Sieg gestartet, musste aber
Lösel ziehen lassen. Der 32-Jährige
von der LAZ Mosbach benötigte für
die 8,7 Kilometer und 510 Höhenme-
ter 36:40 Minuten und belegte den
zweiten Rang. Dritter wurde Lennart
Nies vom TV Maikammer. Der 38-Jäh-
rige war nach 36:49 Minuten im Ziel,
hatte lange mit Beuchert mitgehal-
ten, musste dann aber auf den
Schlussmetern doch abreißen lassen.

LEICHTATHLETIK: Ein überraschter Sieger beim Bad Dürkheimer Berglauf
Schnellste Frau am Samstag war

Hannah Lösel von Eintracht Frankfurt.
Die 17-Jährige hatte mit 42:56 Minu-
ten die 25. schnellste Zeit. „Das war
ein tolles Erlebnis, es ist anstrengend
gewesen, aber natürlich ist der Sieg
dann der Lohn dafür“, sagte sie.

In Lara Elea Eckhardt folgte einein-
halb Minuten später eine Pfälzerin.
„Ich bin super froh. Ich habe mich gut
gefühlt und den Lauf wirklich genie-

ßen können“, sagte die Frankenthale-
rin, die in der Zeit von 44:29 Minuten
am Bismarckturm ankam.

Dicht hinter Eckhardt kam Simone
Raatz ins Ziel. Die erfahrene Läuferin
vom ASC Darmstadt wurde in 45:06
Minuten Dritte. „Ich bin mit dem Er-
gebnis zufrieden“, sagte die 48-Jähri-
ge. Insgesamt gingen 296 Teilnehmer
bei idealen Herbsttemperaturen an
den Start.

Auch Allofs jubelt
IFFEZHEIM. Die aktuell beste zwei-
jährige Stute Deutschands heißt Ni-
coreni. Die Pferdedame des Gestüts
Ebbesloh gewann den mit 155.000
Euro ausgeschriebenen „Preis der
Winterkönigin“ über 1600 Meter
am Finaltag des Sales & Racing Festi-
vals in Iffezheim.

Mit der Schweizer Amazone Sibylle
Vogt im Sattel verwies die Vertreterin
des Kölner Asterblüte-Quartiers von
Trainer Peter Schiergen die französi-
sche Gaststute La Guapisima (Jockey:
Adrie de Vries) auf den zweiten Platz.
Das Duo Schiergen/Vogt drückte dem
dreitägigen Meeting den Stempel auf,
sicherte sich gestern auch das sportli-

PFERDESPORT: Galoppfestival in Iffezheim
che Hauptereignis am Eröffnungstag.

Doppelten Grund zum Feiern hatte
an diesem Wochenende auch Klaus
Allofs. Der Fußball-Europameister
von 1980 steht als Sportvorstand mit
Fortuna Düsseldorf nach dem 3:0-
Sieg in Regensburg am Samstag wei-
ter an der Spitze der zweiten Liga. Ei-
nen Tag zuvor hatte er über das ganze
Gesicht gestrahlt bei der Siegereh-
rung von Square Carnot nach seinem
Erfolg im Ferdinand-Leisten-Memo-
rial, dem mit 200.000 Euro höchstdo-
tierten Rennen Deutschlands für
zweijährige Pferde. Der Hengst aus
französischer Zucht steht im gemein-
samen Besitz von Allofs, dem Mün-
chener Rennvereinspräsidenten Mi-
chael Motschmann und Peter Schier-
gen. Favorit und Stallgefährte Dhitjari
sah schon wie der sichere Sieger aus,
doch Sibylle Vogt entwickelte auf der
Zielgeraden die deutlich größeren Re-
serven und gewann noch locker mit
zwei Längen Vorsprung. Der kasachi-
sche Stalljockey Bauyrzhan Murza-
bayev hatte im wahrsten Sinne des
Wortes aufs falsche Pferd gesetzt und
musste sich auf Dhutjari mit dem
zweiten Platz begnügen.

Allofs gelang damit ein Hattrick. Er
hatte diese Prüfung bereits 2012 mit
Wake Forest und 2020 mit Principe
gewonnen. |kebe

Aufbruchstimmung schon dahin
KÖLN/DARMSTADT. Das Debakel
von Darmstadt spukte auch noch
am Sonntag in den Kölner Köpfen
herum. „Diese Leistung hat sich an-
gekündigt“, schimpfte Geschäfts-
führer Christian Keller nach dem
desaströsen 1:5 im Absteigerduell.

Statt den sofortigen Wiederaufstieg
in die Fußball-Bundesliga ins Visier
zu nehmen, versinkt der 1. FC Köln
nach neun Spielen im Mittelmaß. Der
rheinische Rivale Fortuna Düsseldorf
ist an der Tabellenspitze schon acht
Punkte enteilt. „Das wird noch richtig
laut werden“, kündigte Keller Konse-
quenzen für die FC-Profis an. Gibt es
diese auch für Trainer Gerhard Stru-
ber? Offenbar nicht.

„Die Niederlage lag keinesfalls am
Matchplan, sondern an der Umset-
zung durch die Spieler. Wir haben die
Darmstädter genau so erwartet“, sag-
te Keller. Doch die Systemfrage wird
rund ums Geißbockheim immer lau-
ter gestellt. Bei aller spielerischer
Überlegenheit rennen die Kölner im-
mer wieder kopflos ins Verderben. 18
Gegentore nach neun Spielen sind
einfach zu viel.

„Wir waren über die gesamte Spiel-
dauer überfordert und nicht in der La-
ge, die Basics einzuhalten“, klagte
Struber nach dem „blutleeren“ Auf-

FUSSBALL: Möchtegern-Bundesligist 1. FC Köln rennt oft kopflos ins Verderben
tritt seiner Mannschaft und flüchtete
sich am Sky-Mikrofon in Galgenhu-
mor: „Ich war davon beeindruckt, wie
wenig wir investiert haben. So ein Ge-
sicht will ich nicht nochmal sehen.“

Dabei war der FC mit großen Ambi-
tionen in das Spiel gegangen, doch die
Aufbruchstimmung nach dem Sieg
gegen den SSV Ulm ist nach nur ei-
nem Spiel bereits wieder dahin. Statt
den Anschluss an die Aufstiegsplätze

zu feiern, kassierte die Mannschaft
Pfiffe der Anhänger. Kapitän Timo
Hübers, der die Pfiffe „absolut ver-
ständlich“ fand, rechnete unmittelbar
nach dem Gang zu den enttäuschten
Fans knallhart ab. „Heute war es ein-
fach richtig schlecht“, schimpfte er im
Anschluss an die dritte Saisonnieder-
lage. Derzeit herrscht drei Wochen
vor dem Karnevalsauftakt schon Ka-
terstimmung. |sid
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Diesmal ohne Tor: Ludwigshafens Stürmer Adnan Rizvanovic (links) gegen
Michael Müller. FOTO: MORAY

Kurz nach dem Start des Berglaufs in Bad Dürkheim warteten neun Kilome-
ter Strecke und rund 500 Höhenmeter auf die Teilnehmer. FOTO: VON LÖBBECKE
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Benedikt Duda (l.) und Dimitrij Ovtcharov umarmen sich nach dem Halbfina-
le, das Duda überraschend gewonnen hatte. FOTO: EVA MANHART/APA/DPA

Aufgebracht: Kölns Trainer Gerhard Struber. FOTO: UWE ANSPACH/DPA


